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selhst Wiıe oroß diese Spielbreite des „noch Normalen
ist. un W16 häufg Ausnahmen VO  — der ege vorkommen,
as äaßt sıch ente och NC aDScChHhatzen Dazu <ommen
als Ausnahmen och alle JENC Frauen, bel welchen sich
der Zyklus nıcht ı regelmäßıigen vierwöchentlichen Per10-
den abspielt.

In den vorstehenden Ausführungen - wurde StELS VON
der Voraussetzung auSgeSganNSeN, daß die Deutung der
Knausschen Kxperimente vollkommen rıchtig ISt Es soll
ber keineswegs verne werden daß och manches

klären un nachzuprüien bleibt Als e1spie SC1
erwähnt dıe Beobachtung Schorohowas Taschkent,
daß die künstliche Beiruchtung eim Menschen besten
VOTL Eintritt der Menstruatıion gelıngt Dem entgegen SLEe
wıieder die mıt Knaus’ Ansıicht übereinstimmende Er-
fahrung beı der natürlich vollzogenen Kohabiıtation
dem Zeıtraum Woche VOL der e5e insofern, als
dieser Zeıt eiIn eıl der Frauen praktısch sterıil ist

DIe Menschheit hat ohl die ELrfahrung gemacht, daß
während der Laktationsperiode Beiruchtung UL aus-
nahmswelse eintrıtt, muß ıhr ber merkwürdigerwelse

q ]] en Jahrhunderten un Jahrtausenden entgangen
SCHIL, daß dıe sroße eANrza der Frauen während ZWC1
Dritteln der mensuellen Zykluszeıt „Takultatıv sterıl“ ist

Schrifttum:
(Grosam W., eo0-pra. OQuartalschriift 1926, 536-—B540
Capellmann, bei (Grosam ıtiert
Hermann F olksgesundheitsamtes NT
Knaus UnCcC med Nochschr 19928 Nr
X NAauUs Uunc. med OCHSCHTr 19929 Nr
X nNaus Arch Gynäkol 138
Knaus Zentralbl Gvyvnäk 1929 Nr 3
Knaus medizin 1930 NT
Kurzrok Americ Jour Obstetr 1927< N N W 16 S M CO SO© Schorohowa Gynec ei obstetr 1927

Pas El  Il ZU Qnl  S Na
über „TAKULE StEeINÄt“

Von Dr (1r0Sam, LAnNzZ.

Daß nıchtjeder Geschlechtsverkehr zwıischens_
iäahıgen Partnern Empfängnis Z HI: olge hat, WISSCN alle
Warum NIC das ist C1iINHN Rätsel des Lehbens geblıeben,
das menschlicher Scharfsinn hıs eute N1IC ergründet hat

C  k
Vg] die Redaktioensbemerkung vorausgehenden Artikel oben
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(;ehört JENCN Naturgeheimnıssen, ber dıie WITr Le-
signıert das „Ignoramus et ignorabımus“ schreiben INUS-
sen 72 : der wiıird och gelıngen, diesen Schleier VO

Mutterschaftsgeheimnı1s heben? Aprıioristische, philo-
sophısche oder gar theologische rwägungen wırd INa  S

diese Möglichkeıt NıC. vorbringen können, un
angesichts der überraschenden Zusammenhänge, welche
die biologische Forschung der letzten Zeıt zwıschen den
Funktionen der Zeugungsorgane un
Sekretionen aufgedeckt hat möchte INAan tatsächlich amı
rechnen, daß och gelıngen wırd wen1gstens annähernd
festzustellen, Wanıl Verlauf des weıblichen Menstrual-
zyklus dıe Eızelle ausgereıft un ZArE Befruchtung bereıt-
gestellt wIrd. Wäre ahbher einmal diese. Heststellung DE-
Jungen, un weiterhin einwandfreıl nachgewilesen, W16 lang
dıe männliıchen Samenkeıme des Weıibes ihre
befruchtende Kraft bewahren, ann 1e sıch auch be-
rechnen, welchem Abschnıtte des mMmonaLlıchen Zyklus
eln Geschlechtsverkehr zwıschen Mannn unel Z Ver-

der beiderseitigen ebenskeime führen kann, Iso
Wann mpfängn1s als olge möglich, Wann ausgeschlos-
SCH ıst

Der (Grazer Universitätsdozent Dr Knaus glaubt 1U
tatsäc  1C den Schlüssel diesem Lebensgeheimnıi1s schon
gefunden en

Das praktısche Ergebnıi1s SCINEer Forschungen, über die
C1In Fachmann ı der vorausgehenden Abhandlung Bericht
erstattet, äßt sıch 11 den Satz fassen:

Bel Frau mit regelmäßigem veerwöchentlichen
Menstruationszyklus ıst eJ/TUCHLUNG Urc (eschlechtsver-
kehr mıl dem Manne en ersten zehn agen und ach
dem T’age des Z yklus vollkommen ausgeschlossen Emp-
Jängnitsmöglichkeit also au} die eit DO 44 his I age
des menstruellen Zyklus beschränkt das Konzeptions-
opiımum 1e9 zıypischen dem un / age des Zyklus

I)eser Formel glaubt Knaus N1ıC bloß Wahrscheıin-
ichkeit sondern exakte Sıcherheit zuschreiben können

vorausgesetzt daß sıch Frauen miıt normalem
vierwöchentlichen Zyklus handelt hinsıchtlich olcher
Frauen dıe nıcht dıe regelmäßigen vierwöchentlichen
Perioden aben, och ein sıcheres Eirgebnıis.

Wenn diese miıt großer Zuversicin Tuührenden medi-
zinischen Fachzeitschriften vorgetragenen Behauptungen
Von K naus richtig sınd und die TO der Erfahrung (die
1er alleın beruhigende Sicherheit geben <önnte estenen,
ann hätten WIT CS, WIEC schon Ruland bel der erstmalıgen
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theologıschen Besprechung dieser 1E HCN Forschungen Her-
zorhobh wirklıch mıiıt Entdeckung ungeheuer
weittragender edeutung Z tiun !)ann uch cdıie
oTal- un Pastoraltheologıe VOL NEUE Probleme‘*)
gestellt. Um solche AHE anzudeuten:

Wenn Knaus re«cC behielte, dann VOL allem
der „Rationalisierung der Geburten 1in der Ehe OanNZz ecuHue

Wege DE WIESCH; denn bel sorgfältiger. Bedachtnahme qaut
den (normalen) Zyklus der Menstruation hätten dıe Eihe-
catten he1l sSonst. naturgemäßem eDTrTauc der Ehe die
„Kindesschöpfung“ weıt der Hand, daß S1e ach-
kommenschaft Sanz hintanhalten oder die Kınderza ı11-
url1ıch beschränken könnten, wolerne S1e6 sıch entschließen,
den enelıchen Verkehil ure acht Tage nacheinander
0Na F unterlassen ber uch Tür en qußerehelichen
Geschlechtsverkehr un für cie Bestrebungen der Tadı-
kalen Ehereiormer („Kameradschaftsehe“, „Probe-Ehe“
he ZU IIrıEE- U, S, W.) wurde sıch die Erkenntnis
I88| tolgenschweren „Nutzanwendungen “ quswirken. Was
das für die wıssenschafitlıchen, staatshbürgerlichen, völkı-
schen, sittliıch-relig1ösen Belange des menschlichen (Gre-
meılınschaftslebens ZUuU edeutien a  C äaßt sıch on 1-
hereın Sar nıcht aqausdenken.

enn Knaus rec. hehält sa  € IC Und dieses
Venn SC stark unterstrichen. DIie berufenen - Sachver-
ständiıgen nehmen, je1 ich hıs jetz sehe, den Be-
hauptungen VOL ÄKNnaus vorsichtig ahbwartende Hal-
un e11 oder ehnen SC1INE Folgerungen ah Wır Iheologen
ollten VOTLT allzugroßer Vertrauensseligkeıit schon durch
dıe Erfahrungen miı1t annlıchen iIrüuheren Versuchen, cdie
„‚Takultatıve Sterihität“ auf C166 este Formel brıngen
bewahrt SC1N ]Dasen äaßt sıch nıcht leıcht Zahlen
Tfassen. nd ollten sıch uch dıe Krgebnisse der Forschun-
SCN O1l Knaus Wesentlichen als stichhältig bewähren,
bleiben viele Klauseln, viele „Wenn “ un AAber“,
S viele Fehlerquellen, daß dıe Berechnung wirklıchen
Falle qauft das begründete Mißtrauen derer stoßen wird,
dıe das Fehlresulta: tLragen hätten nd zudem ist der
menstruelle Zyklus VO  - dem dıe Berechnung ausgeht on
all al kran  en Störungen und unerklärten Ver

Ruland Grenzfiragen der aturwissenschaften und Theologie
(Pastoralmedizin) München 1930 Max ueber Verlag IMS

Prof AuSs Kurz, Heiligenkreuz, hat darüber beachtenswerte
u1satLze der Salzburger „Kath Kirchenzeitung“ 1930 Nr
Wiener „Korrespondenzblatt für den kath Klerus“ 1930 veröffentlicht

Vgl dazun me1nen$uUuIsatz e0-prakt Quartalschrift 1926,



283k  283  8 W Gré$ém;.ng£oraith}ßloéisééés i\'1 ‚Lfal;uit. S£eäili£ät"‘.‘_  ähderlichkeiten ausgesetzt. Es ist däher zumindést reich-  lich verfrüht, wenn kürzlich eine Zeitschrift für Seelsorger  auf eine Rundfrage über die Wege, den abusus matrimonii  zu bekämpfen, auch einer Zuschrift Raum gab, in der es  glattweg heißt, „die einfachste und praktischeste, zu. be-  begrüßende Lösung“ sei gegeben in dem, was Ruland über  die. Knaussc  he. Entdeckung berichtet.!) (Rulandfl selber  drückt sich freilich viel vorsichtiger aus.)  Aber immerhin müssen die Seelsorger schon heute  mit der angeblichen Entdeckung von Knaus so weit rech-  nen, daß sie nicht mit der Antwort in Verlegenheit kommen,  wenn ihnen Gewissensfragen vorgelegt werden von solchen,  die an die Richtigkeit der neuen Aufstellungen glauben  oder _ die. Probe darauf machen. wollen.  Auf einige solche Zweifel, die heute schon praktisch  werden können, sei darum kurz geantwortet.  1. Wäre, wenn Knaus recht behalten sollte, der Vollzug  der Ehe in der sterilen Zeit (nach dem 19. Tag des normalen  menstruellen. Zyklus .bis zum 10. Tag des neuen Zyklus)  vom Gewissensstandpunkt einwandfrei? Antwort: Ganz  gewiß, wenn sonst kein sittliches Hindernis der Forderung  besteht. Die Moralwissenschaft hat, wenn auch nicht ohne  gewisse Bedenklichkeiten und Schwankungen in der  Doktrin,?) längst klargestellt, daß der eheliche Akt, so-  lange er naturgemäß vollzogen wird, auch bei sicherer,  bleibender Sterilität eines oder beider Teile, auch bei vor-  gerücktem Alter der Frau, auch nach . eingetretener  Schwangerschaft sittlich erlaubt bleibt, obwohl Befruch-  tung sicher ausgeschlossen erscheint. Papst Pius XTI. lehrt  dies ausdrücklich im neuen Eherundschreiben und gib  ®  auch die klare Begründung mit den Worten:  ‘‚  „Auch jene Eheleute handeln nicht wider die Natur  die in ganz natürlicher Weise von ihrem Rechte Gebrauch  machen, obwohl aus ihrem Tun infolge natürlicher Um-  stände, seien es bestimmte Zeiten oder gewisse Mängel  der Anlage, neues Leben nicht entstehen kann. Denn es  gibt in der Ehe selbst wie im Gebrauch des Eherechtes  auch Zwecke zweiter Ordnung: die wechselseitige Hilfe,  die Betätigung der ehelichen Liebe und die Regelung des  natürlichen Verlangens, Zwecke, die anzustreben den Ehe-  gatten keingswegs untersagt ist, vorausgesetzt, daß die  D  1y Vgl. „Der Seelsorger“, 7. Jg., Nr. 4, S. 111.  2) Vgl. hierüber die wertvolle. Studie: Lindner, Der usus matrimonit.  Seine sittliche Bewertung in der kath. N  lorgltheologie alter und neuer Zeit.  München 1929, Kösel—P1\mtet.W Grosém; P.f{;toralthoologisck.xes Zzu ‚;fakult. Sterilität“.
äi1derlichkeiten ausgesetzt. Es ist däher zumindest reich-
ıch verirüht, kürzlich eine Zeitschrift TUr Seelsorger
auf eine Rund{frage ber dıe Weze, den abusus matrımonu

bekämpien, auch einer Zuschrıft Raum gab, 1n der Es

glattwe el „„dıe einfachste und praktıischeste, be-
begrüßende Lösung“ SEe1 gegeben 12 em, Was Ruland über
die Knaussche Entdeckung berichtet.*) (Rulandfl selber
drückt sıch freıliıch je] vorsichtiger aus.)

ber immerhın mussen die Seelsorger schon eute
mıt der angeblichen Entdeckung Von Knaus weıt rech-
CBH; daß S1e nıcht miıt der Antwort 1n Verlegenheıt kommen,

ihnen Gewissensfiragen vorgelegt werden on solchen,
dıe C  AIl die Richtigkeit der Aufstellungen glauben
oder die. Probe darauf machen wollen.

Auft ein'ıge solche Zweifel, die eute schon praktisch
werden köm_1@n‚{ Se1 darum Urz geantwortet.

Wäüre, WEeNn Knaus recC eNalten sollte, der Vollzug
der Ehe In der sterıleneit nNnaCc dem Tag des normalen
menstruellen Zyklus hHıs Z lag des Zyklus)
DO. Gewissensstandpunkt einwandfrei ? Antwort (Janz
Sewlß, sSonst eın siıttliches Hıinderniıis der Forderung
besteht ]Die Moralwissenschaft MAaL,. auch nıiıcht ohne
gewl1sse Bedenklichkeiten un Schwankungen ıIn der
Doktrin,*) längst klargestellt, daß der eheliche Akt,
ange naturgemäß vollzogen wird, uch he1 sıcherer,
hleihbender Steriulıtät eınes oder beıder Teile, uch bel VOILI-

gerücktem er der FTrau, aquch ach eingetretener
Schwangerschaft S1  1C rlaubt bleibt, obwohl Befiruch-
Lung sıcher ausgeschlossen erscheımnt. aps Pıus XI
1eSs ausdrücklich im NECUECIL Eherundschreiben und g1ib
auch dıe are Begründung mıt en Worten

„Auch jene eleute handeln nıcht wıder die atur
dıe ın SaNZ natürlicher Weise VO  a ıhrem Rechte eDrau«c
machen, obwohl A4aUS ıhrem Tun nfolge natürlicher Um-
stände, selen estimmte Zeıten oder SEWIiSsSSse ängel
der Anlage, en Nn1ıcC entstehen annn Denn
gıbt 1n der Ehe selhst wWwie im Gebrauch des Eherechtes
auch Zwecke zweıter Ordnung die wechselseıtige Hılfe,
dıe Betätigung der ehelichen 1e nd die Regelung des
natürlichen Verlangens, Zwecke, die anzustreben den Eihe-
gatten keingswegs untersagt ist, vorausgesetzt, daß dıe

Vgl „Der Seelsorg‚ler S NT 4’ S A HE
Vgl hierüber dıe wertvalle Studie Lindner, Der uUuSus matrımon1ı!

Seine sıttliche Bewertung ıIn der kath _'Ioraltheologie er und 1eEUeTr Zeit
München 1929, Kösel—Pgstet.
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atur des es nd amı SeEINE Unterordnung unter das
Hauptzıel nıcht angetastet wIird.

2 Dürfte RNn egatte, weıl keine achkommen-
schaft wiıll, dem anderen die eheliche Pflicht DETWELGETTL,
WenNn dtieser SLE fordert der Zeil, ach Knaus Emp-
fängnismöglichkeit gegeben ıst (11 bıs Tag des normalen
Zyklus)? Antwort Wenn nıcht C111 anderer gerechter
TUn ZUTC Weigerung vorlıegt, e1n ])Der erste Natur-
zweck der Ehe bleibt die generatıo prolıs. ucn dıe Be-
SOTENIS or den Beschwerden der Schwangerschaft un
der Mutterpflichten, oder VOLFr der Belastung, dıe beıden
Teılen durch dıe achkommenschait erwächst, ENTSCHAUIL-
digt 1111 (jewissen N1IC VO  w der eistung der ehelichen
Pflicht, der andere eil S16 ordert Wann drohende
(Gefahr {Ur das en oder schwerer Schaden der
Gesundheıt eventuell uch schwere materielle Notlage
namentlıch der Ehefrau C111 ec quf chonung gıbt oder
beıden Teılen Enthaltsamkeıt ZUTC Pflicht MaAaC darf ler
AaUuS der Moral qals ekann vorausgesetzt werden. Liegen
solche (Gründe VOT, kann diıe Leistungspilicht der
.„krıtischen oche  c HB  Z WEN18ECT urgjıert wwerden, weıl
amı keine Verweigerung, sondern 1LUFr ein erträglicher
Aufschub der Gewährung gegeben ist

Schwieriger ıst CHIEG weıtere ragse, dıe naDbse  are
J ragweıte bekäme, sıch die Entdeckung VO  E Knaus
hestätigen sollte Dürften annn Ehegatten mıiıt gegenselitiger
Zustimmung un Vereinbarung den SUS matrımoanu GUN£Z
und ausschließlich auf dtie „sterıle Zeılt" einschränken,
NaC NAUS) jede Empfängnts ausgeschlossen wdre? 1e
das NIC den ersten Naturzweck der he uUurc E1INeEe VOILI-
sätzlıche un berechnete Gestaltung des ehelichen Ver-
kehres DOSIELV vereiteln ? Wäre das N1C C1INEC eUue Form
des Onanısmus con]ugalıs ? Hat doch aps Pıus DE
Rundschreiben astı connubıi laut und feierlich VOL er
Welt verkündet D3  ©  ET eDrau«c der Ehe be1l dessen
Vollzug der Akt VUTG die Wıllkür der Menschen SCINeET
natürlichen T ZUL Weckung Lebens beraubt
wIrd, VersiL0O das Gesetz (zottes un der atLur
un die olches LUun, beflecken iıhr (1wI1issen mıt schwerer
Schuld Und schon der heılıge Augustinus; den der aps
als Kronzeugen der kırc  1cCANen ehre anführt SCATreEe1
„Unerlaubt un unsıttlich ıst. der eheliche Verkehr selbst
mıt der rechtmäßigen Gattın, WEeNN dabe1 dıe Weckung

Lebens verhüte wird. “1)
August., De CON]ug. a  u IE, 1 Migne, 40, 479
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Eıne allseıtige un erschöpfende Behandlung der 1er
auigeworfenen rage wuürde weıt. iuhren Hıer SC1I NUr
qu{i JeENE Momente hıingewlesen, dıe für dıe praktısche
Lösung heranzuzıeshen SInd.

a) e rigoristische Auffassung, daß der Vollzug der
E.he ausschließlich ı der Absıcht auf Zeugung VO  am ach-
kommenschaft sıttlıch zulässig SCIH, findet sıch ZWarLl VeEeI-
ınzelt be1 kiırchlichen Schriıfttstellern un Moralisten, ist
ber der katholischen Moraltheologie endgültig über-
wunden. uch dıe übrıgen Naturzwecke der Ehe recht-
fertigen den SUS matrımonıil. Pıus A betont 1eSs aus-
drücklich dem rundschreıiben

b) Der estian gıbt ZWar jedem der (zatten das
e VOIN anderen den ehel:ichen Akt fordern, legt
ber keine sıttlıche Pflicht auf, VO Forderungsrecht
wirklich Gebrauc machen, SC1 ennn A4aUusSs 1ebe,
den Partner VOL Unenthaltsamkeı bewahren. Immer
hat die Kırche Testgehalten, daß Ehegatten 111 CN-
seıtiger Übereinstimmung zeıtweıilig oder uch beständig
enthaltsam bleiben dürfen. Iso ist uch dıie Enthaltung
VO ehelıchen Verkehr gegenselliger Zustimmung

agen des menstruellen Zyklus sSich S1  1C
einwandfre1ı In den angeführten Stellen AauUuSs dem und-
schreıihben Pıus XI un A4US Augustinus 1Sst N1C VOoO  P
solcher Einthaltung, sondern aqusdrücklich un CINZIS VOIL
wıdernatürlicher Gestaltung des EFihevollzuges die KRede,
W1€e der Zusammenhang ergıbt.

hber wıird dıese Enthaltung niıcht Ür die Ab-
S1C. der Ehegatten, keine oder keine weıtere Nachkom-
menschafit ZUu Er  en, unsı  IC Hıer ist unter-
scheiden entspringt dieser unsch un
sıttlichen ot1ıve, aus Weichlichkeit un Le1ger
Opferscheu, aus Genußsucht A4aus unchrıistlicher Einstel-
lung auf Habh un (zut aus menschenfürchtiger Rücksicht
auf dıe „öffentliche Meinung Gesellschafts-
kreisen oder AUS och schlechteren Beweggründen, ist.
S1  1C tadelnswer JJer Wunsch un 1  ©: keine ach-
kommenschaft oder doch keiınen weıteren Famılienzuwachs

bekommen, annn ber sehr ohl be1ı Eheleuten AUS
ernsten, berechtigten un sıttlıch unanfechtbaren Motiven
entspringen, Dn Z der Erkenntnis, daß eINeEe Cue
Kmpfängnis das Leben oder die Gesundheıt der utter
bedrohen, sıiıecher un rblich belasteter achkommen-
schaft e1ın hartes Lebensgeschic. heraufibeschwören, dıie

Vgl Lindner,
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Not der Famıilıe unerträglich steigern würde dgl annn
ist. dieser Wiılle AIl sich nıcht adeln, wolerne Nur ZU1

Verwirklichung der SICH eın sindhaftes Mıttel gewählt
wIird. Ausdrücklich anerkennt der Papst ı1 Rundschreiben
95  astı connubıi“, daß Eheleuten erlauht ist, I1 n.-
seitiger Ubereinstimmung ehrbare Enthaltsamkeıt der
Ehe üben, WENN oleche: Verhältnisse vorliegen;
mehr ISO zeitweılıge En  altung ehelichen Verkehr,
WIE S16 ZUFLF „Takultativen Sterilıtät“ geü wird.

hber WEn das rlaubt W, annnkönnten schließ-
1CHN alle Eheleute kinderlos hbleiben oder dıe Kınderzahl
wıillkürlich beschränken und der erste Naturzweck
der Ehe vereıtelt ? Die Antwort ist. (Grunde dıe oleiche
WIEC aut den Jandläufigen Eınwand SEHEN die Erlaubtheit
der Jungfräulichkeit nel Ehelosigkeit. Daß dıe Ziele des
Schöpfers mıt der Eihe allgemeınen erreicht werden,
dafür ist hınlänglich geSsorgt durch den tarken Naturtrieb,
der auch nach Vaterscha nd Mutterglüc geht un ZUT

ingabe AIl das ODUS matrımon1ıu ohne Klügeleı un Be-
rechnung drängt. Immerhin verlangt auch die „Takulta-
t1ıve Sterilıtät‘ Entsagung un erZ1ICc unter Um-
tänden nd namentlıch, WEeNN S!C Jang und stetig beob-
achtet werden soll, strenge Selbstzucht [(0281 beiden (zatten

Allerdings, daß die Entdeckung des Lebensgesetzes,
das ber der L mpfängnismöglichkeıit waltet, uUuNsSeIel
kindermüden und kınderscheuen Zeıt die Geburtenzilfern
och t1iefer herahdrücken würde 1st. mehır als wahrschein-
hch uch 1Ur den geschlechtlichen Verkehr VOL der Eihe
und außer der Ehe wüurde letzte Hemmung, dıe Be-
SOTENIS VOL unerwünschter 01lge, teliwelse weggeräumt
Seit dıie Menschheit I1l Baum der Erkenntniıs SS  9
1e$ WI1IEe eiIN Fhluch her jeder NeUEN Einsicht dıe
Kräfte und Gesetze der atur, daß das -Wiıssen un
Können uch Z Bösen ausgenutzt wird un dann ZU
Unheil ausschlägt. ])aran ist. nıcht dıe Erkenntnis schuld,
sondern der 0Se /ılle Es bhliebe erst abzuwarten, ob die
Menschheit glücklicher- würde, wWenN Jetz oder später
wirklich gelänge, den CNieler V ON Geheimnis der KmD-
[angn1s wegzuzıiehen.

Gleichwöohl möchte INa VO Standpunkte der Seel-
fast wünschen, daß Knaus mıt SCINEL Formel der

„.Takultativen Sterilität‘ sıch durchsetzte. Idhie Vielen un
Allzuvıielen, dıe jeute ı der Ehe un außer der E.he ohne
Bedenken, ohne Scheu VOL dem CWISCH Riıchter, unter
Miıßachtung der Lehren und Mahnungen der Aıirche, durch
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oxianisfische Praktiken .N achkominefis_chaft fernehalten
oder willkürlich beschränken, und ihre Vorsichten
vVverSagen, VOIL dem Verbrechen eimenden Leben
nıcht zurückschrecken, werden ireılich amı nıcht sıltlıch
gehoben, daß man ihnen eiINn „vereinfachtes Verfahren” ıIn
Vorschlag bringt, das TÜr gewöhnlich die gleiche Sıcherung
verspricht aher C bliebe doch 1el leibliches en un
seelıiısche Erniedrigung UuS, es würden Unsummen an olks-
vermögen erSpart, die 1Ur SChANn  ıche ndustrieartikel nd
hinterher für Heilmittel verschleudert werden, könnten
dıe Greuel un furchtbaren Folgen der Fruchtabtreibung
weniger werden. Und, Was uns Seelsorgern meısten
quf der ece18 brennt, Tausende und Abertausende VON

Schwachen nd Schwankenden, dıe 1im Grund der eele
VO  —_ ott und der Kirche N1IC loskommen, aber dıe s1ıtt-
liıche Kraft ZUFLF JIreue das (‚esetz (ıottes ın der Ehe
nıcht aufbringen, könnten VOL schwerster Seelennot un
VOL dem Bruche miıt der Kırche bewahrt werden, »wenn
S1e einen Weg fTänden, sıch beı ein1ger Beherrschung und
Kntsagung ohne Konflikt mıt der Sıttenordnung die
„Kınderlas erträglich machen. Die Forschungen VO  —
Knaus wuürden einen solchen. Weg welsen möchte
NUur eın Irrweg sein !

Auft jeden all wIird die Pastoraltheologıe mıt gfößter
Aufmerksamkeıt verfolgen mUussen, wıe sıch Wissenschait
und KFrfahrung ZUL 'T heor1e stellen. werden.

Inzwischen bleibt für die Seelsorge qals sichere Norm
festzuhalt(en, WasS dıe Heılıge Pönitentiarıe schon VOT

Jahren qauf die rage „An 1cıtus sıt. SUS matrımon1
illis tantum diebus, quiıbus dıfficıli0or est CONCEPLUS ‘)“ unter
dem unı 1880 geantwortet hat

„Gon]uges praedicto modo utentes inquletandos NON
CSSEC, Confessarıum sententiam, de qua agıtur,
ıllis con]ugibus, caute Lamen, insınuare, JUOS Ha ratıone

detestabilı oNanısmM1 qimine abducere Irustra ‘ ‘en a-verit. c


